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mühungen der Zentralkommission geben einigen Anlaß fehlungs- und Beschlußanträgen zusammenfassen. In
ZUuUr Hoffnung. Sıe hat die 47 Themenvorschläge der deren Kommissıonen müßten siıch Ühnliche Lösungen fin-
Sachkommissionen, die diese auf Anforderung der Zen- den lassen.
tralkommiıssıon nach Jahresbeginn formulierten, e1nst- Noch ıne Hofinung verbindet sıch mMi1ıt der ersten Arbeits-
weilen auf Tıtel gekürzt. Und der jetzt vorliegende sıtzung, daß InNnan sıch ıcht NUuUr ber Prioritäten inner-
Katalog VO Themen, denen Vorlagen erwartet wer- halb der Kommissıonen Rechenschaft g1bt, sondern den
den oder geplant sınd, aßt wahrscheinlich ohne 1e] Mühe Anstoß 1bt, die gesamte ematıik nochmals nach Priori-

taten ordnen. Gelingt eS, Randthemen, die durch diezusätzlich Kürzungen eıtere Kürzungen müfßten bei
resolutem Wıillen ZUr Konzentratıion möglich se1in. Ver- Gunst oder Ungunst der Stunde hochgespielt wurden,
mutlich ließen sıch jedenfalls zwischen der ersten un aut das ıhnen zukommende Ausma{iß zurückzuschrauben,
zweıten Lesung die beiden Themen der Kommissıon un bringt INd:  ; die Auseinandersetzung über die Struk-
(Ehe un Sexualıtät: einschließlich der rage der Ge- turfragen ohne unproduktives Mißtrauen gut auf den
schiedenen, der bereits ine VO  _ der Kommissıon ver- VWeg, könnte INa  3 siıch bereits auf der Arbeitssitzung
abschiedete Vorlage bereitsteht) un der Oommıiıssıon 1mM Herbst zentralen Fragen der Glaubensverkündigung

un: einer existenzbezogenen Seelsorge Einschluß(Leistungsgesellschaft, Entwicklung un Frieden, Kiırche
un Staat) 1ın Je eine Vorlage MIt differenzierten Emp- der gesellschaftlichen Themen zuwenden.

Die ynodenvorbereitung der Schweiz_ ;
Ein Gespräch dem entralsekretär der ynode, eter NO

Unold Wır mussen - VOr ugen halten, daß WIr 1n derWeniuge Monate nach der ersien Arbeitssitzung der Ge-
meinsamen Synode 1n der Bundesrepublik werden auch Schweiz töderatıves Denken gewöhnt sınd. ıcht NUur

die Schweizer Synoden ıhrer bonstituierenden Sıtzung daß 1ın unserem Lande verschiedene Mentalitäten fin-
ZUSAM)  Ireten. ber die Struktur des Schweizer Mo- den sınd, D oilt auch beachten, daß die Schweizer
dells und über den gegenwärtigen Stand seiner Vorberei- Bıstümer keine Kirchenprovinz bilden w1€e eCrWw. die hol-
Lung sprachen 017 mit dem Zentralsekretär Peter Unold ländischen Diıözesen. 1le Bıstümer sind EXCMPT,

Rom direkt unterstellt. Hınzu kommt das schon Ce1-

wähnte Sprachenproblem. In der Schweiz haben WIr eineHerr Unold, die Schweizer haben sıch ur die Syn-
odenvorbereitung einen chicen, plakatıven Tiıtel gegeben. Mehrheitsgruppe VO  - deutschsprachigen, ine größere Mın-
Synode CT War das eine Werbeformel, eın Programm derheitsgruppe von französischsprachigen und Zwel klei-
oder einfach eın Zeıtplan? nere Gruppen VO italienischsprachigen und rätoromanı-
Unold. Wıe eigentlıch alles bei der Synodenvorbereitung schen Katholiken. Würden WIr ıne gesamtschweizerische

Synode durchführen, ergäbe das VO vornherein ınekam auch der Name aus pragmatıischen Gründen zustande. deutschsprachige Mayorisierung der anderen Bevölke-Wıe Sıe Ja wIissen, bereiten alle Diıözesen in der Schweıiz
die Synoden gemeinsam VOVNT. Wiıe Sıe ebenfalls wiıssen, run  en Es 1St uns jedoch ein Anlıiegen, gerade ım
sınd drei bzw. mMIt den Rätoromanen vier Sprachgrup- Synodenvorgang die unterschiedlichen Mentalitäten zı

beachten. Deswegen g1bt D D für die Vorbereitungs-PCH der Vorbereitung beteiligt. Wır suchten nach einem phase einen eigenen Regionalsekretär für die französıisch-Namen, den InNnan 1n allen Sprachen verwenden ann So
wählten WIr diesen. Des weıteren 1St auch ein Pro- sprachige Schweiz und eigene Arbeitsstellen für die -

deren Sprachgruppen. Auch ISt Aaus den oben angeführtenMm Der Name verpflichtet. Das heißt, daß INa  - > Gründen die Eigenständigkeit der Bıstümer wahren.
S4ammMmen einen Weg gehen ll iın die Zukunft hinein. Das
72 besagt, daß die Synoden in der Schweiz 1mM Herbst ıne gemeinsame Vorbereitung drängte sıch aber auf, weıl
1972 beginnen werden. Die konstituierende Sıtzung fin- einerseıits die Probleme 1n ıhren Ansätzen doch ohl 1in

allen Bistümern ähnlıich gelagert siınd un weiıl anderseıtsdet September dieses Jahres STAatt. Bereıits 1M No- WI1r uns den Luxus nebeneinander arbeitender diözesanervember 1972 werden die ersten Arbeitssitzungen -
schließen. Sachkommissionen nıcht eisten können, sondern vielmehr

darauf bedacht sınd, ausgewlesene Fachleute Lan-
Die Katholiken der Schweiz sınd bei der Vorberei- des tür diese Arbeit zusammenzuführen.

Lung iıhrer Synoden ihren eigenen Weg un ha-
Eın Ausländer hat natürlich Nur unklare Vorstel-ben dabe; einem durchaus origınellen - Modell gefun-

den Sıe bereiten die Synoden gemeinsam VOTr, aber lungen über das kirchliche Leben in der Schweiz, darunter
nach Diıözesen. Anders als iın der Bundesrepublik auch über die Diözesanverhältnisse und Diözesangrenzen.

haben Sıe also den möglıcherweise volksnäheren diözesanen Dennoch möchten WIr zweierlei fragen: Sınd die D  OZe-
Weg gewählt. Sıe wollten aber ıcht eintach bei diöze- SCH, die geographisch sehr ineinander verschachtelt sind,
an Partikularveranstaltungen belassen. Indirekt kön- bei der heutigen Sozijalstruktur des Landes noch ein DC-
Ne  3 Sıe sıch 1n Ihrem Vorhaben durch die Osterreicher be- eigneter Ausgangspunkt für Gemeinsamkeit? Sind

Sprachgrenzen 1n der geschichtlich gewachsenen Landschaftstätıgt fühlen, die NUun, nachdem überall Diözesansynoden
stattgefunden haben bzw. ZU Teıl noch stattfinden, sıch der Schweiz noch geistige Trennlinien? Wır möchten ZU

anschicken, die Diözesansynoden durch einen ZESAMT- Vergleich ein Nachbarbeıispiel eriınnern. In der Diıözese
synodalen Vorgang, der 1M Schweizer Model|l Ja VO  3 An- Bozen-Brixen, sıch die ethnischen Gruppen noch VOTLr

fang zusätzlich der gemeınsamen Vorbereitung VOI- wenigen Jahren polıtische oder Sar terroristische Gefechte
gesehen WAafr, erganzen. Wıe kam 65 eigentlich die- lieferten, finden sıch se1it Zzwel Jahren Tiroler Bauern

Modell? un südstämmiıge iıtalienıische Arbeiter un Angestellte
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einer gemeinsamen Synode II! ÄZwar stoßen VO Synodenstatut festgesetzte Höchstzahl VO  , 200
mehr als einmal bäuerlicher Ordnungssinn un südlän- Synodalen entsprechend der Größe des Biıstums varıert
disch-charismatische Spontaneıtät aufeinander, aber ber- werden. Für die gesamtschweizerische Synodenversamm-
einstiımmungen un Gegensätze gehen doch auch quer lung, die den Diözesensynoden für Fragen VO esamt-
durch die Bevölkerungsgruppen un sind weniıgstens schweizerischem Interesse folgen soll,; hat die Statutkom-
ebensosehr soz1ıal un: ideologisch w1e sprachlich bedingt. m1ssıonN ebenfalls ein Statut un: eine Geschäftsordnung

ausgearbeitet.Unold Zu Ihrer ersten rage Wıe bereits gesagt, bildet
jedes Bistum 1n unNnserem Lande eine Einheit hinsichtlich Synodenstatute mussen nach gelten-dem. Kirchenrecht
sämtlıcher kirchlicher Belange, vorab auch hinsichtlich der VO  $ Rom approbiert werden. Hat Rom den gesamten

statutarıschen Rahmen iın globo gutgeheißen, oder wurdePastoralplanung. Man darf ıne Verbundenheit der ak-
tıven Katholiken mMIt ihrem Bıstum als vorhanden be- Einzelapprobation notwendig?
trachten. Dıiıe unterschiedlichen Bistumsgrößen un die Unold Im Herbst 1969 hat die Bischofskonferenz 1m
sıch absolut ıcht Bıstumsgrenzen haltenden regionalen Hınblick aut die Durchführung einer nachkonziliaren
Entwicklungen werden heute allerdings 1ın gew1ıssem Sınne Synode beim Apostolischen Stuhl Dıispens VO  ; SEeEW1S-
als Probleme gesehen, die vielleicht gerade durch die sen Bestimmungen des GE hinsıchtlich der Synoden-
Synode D nach einer Bistumseinteilung rufen WelIi- durchführung ersucht (z die Möglichkeit der Teil-
den FEın Beispiel für ıne regionale Entwicklung, die sich nahme VO  ; Laien). In einem römischen Reskript wurden
nıcht Bıstumsgrenzen hält die Regıon Zürich-Aargau uns entsprechende Möglichkeiten geboten. Sıe decken sıch
gehört Zzwel verschiedenen Bistümern Dıie ZzU Bıstum übrigens grundsätzlich mMIiIt den Dispensen, die andere Län-
Chur gehörige Großstadt Zürich dehnt sıch bereits in den der erhalten haben Im Rahmen dieses Reskriptes wurden
Kanton Aargau hinaus, der ZU Bıstum Basel gehört. die rechtlichen Grundlagen geschaften.
Diese Sıtuation ru nach einer NeuenN Bistumseinteijlung, Als in der BRD die Diskussion über das Statut undie möglicherweise auch 1m Rahmen der Synode TD ZUr

Sprache kommen wird. Zu Ihrer zweıten rage Zunächst die Zusammensetzung der Synode lief, wurden heiße De-
batten über iıhre Representatıvıtät geführt. Gegenwärtighabe iıch den Eindruck, dafß Sıe die sprachlichen Schwierig- finden bei Ihnen die Wahlen der Synodalen Wıiekeiten Beispiel Bozen-Brixen unterschätzen.

Was aber die Schweiz betriftt: Gewiß mussen Sprachgren- sieht der Wahlmodus dusS, un wıe lösen S1e das Prinzıp
zen eine Mauern se1n. Zudem decken sıch be1 die der Representativität?
Diözesangrenzen Ja keineswegs mıt den Sprachgrenzen: Unold Ihre rage bezieht sıch 1M wesentlichen autf Art.
Das Bıstum Basel 1St überwiegend deutschsprachig, hat des Rahmenstatuts: Dıie Synode sıch Je

ZUr Hältte AZUS Priestern un: Ordensleuten eınerseıits un:aber ıne französıischsprachige Minderheit 1mM Jura; das
Bıstum hur 1St ebenfalls mehrheitlich deutschsprachig Laıen andererseits. Be1i den Laıjen werden 1/g der Sıtze den
miıt einer rätoromanıschen un ıtalıenıschsprachigen Mın- Frauen un: 1/ den Jugendlichen zwıischen un: 1TC6-
derheit; die Diözese Freiburg 1St mehrheitlich französisch- serviert. Auch die Gastarbeiter sollen genügend ertre-
sprachig mıt einer deutschsprachigen Minderheıt: 1MmM ten se1n: e der Vertreter der Weltpriester sınd Auslän-
Wallis sprechen 2/8 der Katholiken tranzösısch un: derseelsorger, 1/7 der Laıen Gastarbeitervertreter. Dıie
1/g deutsch. Wır machen aber gerade in unseren Kontak- Vertreter der Orden bestehen Je ZUuUr Hälfte Aus Ordens-
ten über die Sprachgrenzen hinweg die Erfahrung, dafß mannern un Ordensfrauen. Um einem konkreten
verschiedene Probleme gerade aus der verschiedenen Men- Beispiel illustrieren: Die Synode des Bıstums Basel,
talıtät der Sprachräume hinaus ANSCHOMM werden MUS-. das als die größte Schweizer Diıözese das axımum VO!]
s$CMH. Übrigens 1St iınnerhalb der Synode ” f Z auch eın sprach- 700 Synodalen aufweist, 1St folgendermaßen Inmen-
regionaler Vorgang vorgesehen, für alle jene Fragen, dıe gESsSETIZTL: 54 Schweizer Weltpriester, Ausländer-Seelsor-
eindeutig in einer Sprachregion ANSCSANSCN bzw. gelöst SCI, 15 Ordensmänner, Ordensftfrauen un 77 Schwei-
werden mussen: lıiturgische Fragen. Z Laien:; davon mussen mındestens 26 Frauen, 15 Ju-

gendliche un: 13 Vertreter der Gastarbeiter seıin. Zusätz-Das Modell einer gemeiınsamen Vorbereitung VO  -
nach Diözesen durchzuführenden Synoden mMIt lıch annn der Bischof JÖ weıtere Synodalen

nachfolgenden sprachregionalen un! gesamtschweıizer1- Uns interessiert aber nıcht NUur die Zusammensetzung,schen Vorgängen hat einem sehr dıfterenzierten, für sondern auch der Wahlmodus. Es 15t ohl S! da{fß sı1e etwa2
den Außenstehenden eLtwas komplizierten organisatorisch- 1M Vergleich der Bundesrepubliık über eın emokrati-
rechtlichen Instrumentarıum geführt. Wır meınen damıt scheres Wahlverfahren verfügen oder wenıgstens über
wenıger die Anpassung des Gesamtrahmens die Syn- eines, das eine breitere Ausübung des Wahlrechts ermOÖg-ode der einzelnen Diıözesen als vielmehr die Zuordnung ıcht un: deswegen wenıgstens 1M Prinzıp basis- bzw
der neben- un nacheinander vorgesehenen synodalen gemeindenäher ISt. Wıe sieht der Wahlmodus aus”?
Vorgänge. Wıe sıeht der statutarısche Rahmen für die
Diözesansynoden un für den gesamtschweizerischen Syn- Unold Jede der ZENANNTLEN Kategorıien wählt ihre De-
odenvorgang 2us”? legierten bzw. Synodalen VO  — der A4S1S her selber. Zur

Verdeutlichung: Priester wählen Priester, Ordensleute
Unold ıne gesamtschweizerische Statutkommission hat wählen Ordensleute, Laien wählen Laıen. Anders als ın
für die Diözesansynoden ein Rahmenstatut, eine Ge- der Bundesrepublik, eın GremLium alle Diözesan-
schäftsordnung un ine Wahlordnung ausgearbeıtet. delegierten wählt bzw gewählt hat, bleibt die Wahl be1
Diese wurden VO]  3 der Bischofskonferenz approbiert, un: uns gruppengebunden. ber Ihrer speziellen rage

wırd Aufgabe der 1özesanen Vorbereitungskommis- Gerade finden die Wahlen der Laiensynodalen Sta)  9
s1ıonen se1n, diese Papıere den jeweiligen Bistumsverhält- dıe über eın Elektoren-Wahlsystem erfolgen. Aus jeder
n?ssen anzupassen. Nach der Wahlordnung ann die Pfarrei werden entsprechend deren Größe £eine Anzahl
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Wenn WIr recht sehen, sınd S1e 1m gesamtschwei-Elektoren gewählt, die zugleich Synodalkandıdaten sind,
sofern s1e ıne Kandidatur annehmen. Diese Elektoren zerischen Synodenvorgang in gewıissen Punkten dem Mo-
werden 1m Junı in ıhrem Wahlkreis zusammenkommen dell der DDR-Synode näher als dem der Bundesrepublik.
un: die Zahl der ıhrem Wahlkreis zustehenden Synodalen In der Bundesrepublik 1St die Entscheidung der Bischöfe
wählen urch dieses gestufte System sınd WIFr der Basıs in die Synode selbst hineingenommen, un Beschlüsse der
in der 'Tat wenıgstens 1m Ansatz ein1ıges näher, da 1n Synode, die den Charakter einer Anordnung haben, Eer-

der Bundesrepublik die Synodalen durch Vertreter der halten VO  e sıch AausSs Gesetzeskraft un bedürten nıcht der
Diözesangremien gewählt un die Gemeinden 1UTL durch getrennten Zustimmung der Bischofskonterenz. In der
das Vorschlagsrecht 1n den Wahlvorgang einbezogen DDR werden die Beschlüsse der Synode grundsätzlich NUur

wurden. als „Richtungweisende Empfehlungen“ die Ordinarien-
konferenz verstanden. Wıe beim Schweizer Modell sındEın Hauptproblem War auch für die schweizerische

Synodenvorbereitung die Zuordnung der Entscheidungs- Ort die Bischöte ZWar in der Synode anwesend, st1m-
InNnenNn aber ıcht 1b Allerdings ISt dort 1im Gegensatztunktionen der Synode un der Rechtskompetenz der Ihrem Modell bei Nichtzustandekommen 1Nne€es KonsensesBischöfe bzw des Einzelbischofs. Wıe haben Sıe dieses 7zwischen Bischofskonferenz un: Synode einen zweıtenProblem gelöst. Beratungsvorgang Sal ıcht gedacht. Lehnt die rdi-

Unold Grundsätzlich muß unterschieden werden Z W1- narıenkonterenz ab, iSt der Beschluß der Synode Or-
ten Wıe ordnen Sıe sıch selber e1n?schen Beschluß- un: Empfehlungsanträgen der Synode.

Die Synode ann NUr Beschlüsse tassen, die sıch auf Fra- Unold Hinsichtlich der Regelung ın der Bundesrepublik
SCH der Diözese beziehen un für die die Diözese un (vgl Art 13 des Statutes) möchte ich bemerken, daß —

folglich der Bischof zuständig 1St. Kann der Bischof einem ser Vorgehen den Vorteil besitzt, daß auf jeden Fall eine
Beschlufßß der Plenarversammlung nıucht zustiımmen, ISt klare Stellungnahme der Plenarversammlung erfolgt.
1m Rahmenstatut, Art S, festgelegt: „Synodalenbeschlüsse Hinsichtlich der DDR haben s1e richtig festgestellt, daß

lıegen VOI, W CI111 der Bischof der Plenarversammlung unseren Anträgen mehr Gewicht zukommt.
Zzustimmt. Kann ıcht zustımmen, hat seinen Ent- In der Bundesrepublik beschränkte sıch die rbeitscheid VOTLT der Plenarversammlung begründen. Diese

ıne Kommıissıon e1n, die einen Beschluß anstrebt, der Vorbereitungskommission auf die Schaffung eınes
dem der Bischoft un die Plenarversammlung zustımmen Themenkatalogs un: des statutarıschen Rahmens. Dann

wurde 1m Januar 1971 die Synode offiziell konstituilert,können. Dıie Kommissıon egt den uen Beschlußvor- un erst auf der konstituierenden Sıtzung wurden dieschlag der Plenarversammlung vor.“ Hiınsichrtlich VO]  3

Empfehlungen un deren Behandlungen stellt Art 11,; Ic Kommissıonen gebildet, die die Ausarbeitung der Vor-
Jagen übernahmen. Diese Methode war nıcht in jedemfest: Dıiıe Synode ann 1ın Fragen, die die atholische Be- Fall erfolgreich, weıl der Hinzuziehung VO  $ Fach-völkerung beschäftigen aber iıcht den diözesanen

Kompetenzbereich tallen den zuständıgen Stellen leuten als stiımmberechtigte Berater heterogen 1I1-

mMENSZESETIZLE Kommissıonen entstanden. Welchen Weg(Papst, Bischofssynode, katholisch-kantonalkirchliche Or- haben Sıe für die Ausarbeitung der Vorlagen gewählt?ganısatıonen USW.) Empfehlungen unterbreiten. Die Ple-
narversammlung annn beantragen, da{fß der Bischof iıhre Unold Auf Grund einer Befragung aller Katholiken, die
Stellungnahme weıterleitet, auch wenn Eı S1e ıcht befür- allerdings in einfacherer un unrepräsentatıverer OoOrm
Ortet VOTLT siıch SIng als iın der Bundesrepublik iINan versuchte

miıt persönlichem Anschreiben des Bischofs durch einenWıe wird diese Zuordnung in einem den diözesanen kurzen Fragenkatalog die vorrangıg gewünschten ThemenSıtzungen tolgenden gesamtschweıizerischen Synodenvor-
Sang aussehen? festzustellen un Berücksichtigung weıterer Pro-

blemkreise, VO  } Strukturfragen, wurde VO  3 der In-
Unold Dıie Beschlüsse der Plenarversammlung der inter- terdiözesanen Vorbereitungskommission eın Themenkata-
diözesanen Synodalversammlung gelten als Anträge log ausgearbeitet, der 12 Themenkreise umfaßt: Glauben
die Bischofskonferenz. Diese befindet g ..ß iıhrer kir- un Glaubensverkündigung heute, Gebet, Gottesdienst
chenrechtlichen Zuständigkeıit entweder einstiımmi1g oder un: Sakramente 1M Leben der Gemeinde, Planung der
durch Mehrheıitsbeschluß über den Antrag. Wırd der An- Seelsorge in der Schweıiz, Kirche 1im Verständnis der Men-
Lrag abgelehnt, hat die Bischofskonferenz ıhre Haltung schen VO heute, Okumenischer Auftrag 1n unNnserelmn Ver-
gegenüber der Plenarversammlung begründen. Sıe hältniıssen, Ehe un! Famılie 1M Wandel uUunNnseTrer Gesell-
annn auf Antrag der Synode ine erneutfe Behandlung schaft, Verantwortung der Christen 1n Arbeit und Wırt-
der strıttıgen rage veranlassen, s1e annn aber auch eine schaft, Soziale Aufgaben der Kirche 1n der Schweiz, Be-
eigene Vorlage unterbreiten ziehung zwischen Kirche un politischen Gemeinschaften,

Mıtverantwortung der Christen für die Miıssıonen, dieun WEenNnn der Konsens auch iın diesem zweıten Dritte Welt und den Frieden, Bildungsfragen und rel-Durchgang ıcht stattfindet zeitgestaltung, Informationen un Meinungsbildung in
Unold Im Statut 1St diesbezüglıch nıchts festgelegt; Inan Kirche un Oftentlichkeit. Für jeden dieser Themenkreıise
wırd aber auf beiden Seiten versuchen, 1n echter Zusam- wurde auf rund zahlreicher Empfehlungen US den
menarbeit zwischen den Synodalen un der Bischofskon- diözesanen Räten Von der Interdiözesanen Vorbereitungs-
ferenz eıne Lösung finden In diesem Zusammenhang kommissıon nach Fachkriterien eine Sachkommission DC-
dartf grundsätzlich werden 1es gilt auch für dıe wählt Diese Sachkommissionen erarbeiten die Vorlagen
Beziehung Diözesansynode—Bischof da{fß nıcht dar- Händen der Diözesansynoden. Es 1St berücksich-

geht, die eine Nstan7z die andere auszusple- tıgen, dafß bei dieser Ausarbeitung Gruppen un Gemein-
len, sondern VO':  e} beiden Seıiten echte Zusammenarbeit den beteiligt werden, iındem ıhnen iın Oorm VO  3 Vorent-
gesucht wird. würfen „Arbeitspapıiere“ bzw „Fragebogen“ V0rgelegt
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werden un: S$1e den Entwürten selbst Stellung bezie- für die überdiözesanen Beratungen wiırd sıch Eerst aus dem
hen können. Mıt der Überweisung der Vorlagen die Zusammenspiel mıt den diözesanen Sıtzungen ergeben.
Diözesansynoden endet die Arbeit der vorbereitenden Dıie Thematık 1St also weıtgehend offen: Endgültiges äßt
Sachkommission grundsätzlıch. Dıie Synoden werden für sıch 1mM Augenblick nıcht Sagen.
jeden Sachbereich eigene Ommıssıonen bestellen: s1ie Pru- Anders als iın der Bundesrepublik werden in denten die Vorlage un erstatten den Synoden Bericht. ersten Vorlage-Entwürfen keine Strukturfragen behan-

In der Bundesrepublik z1bt ıne Arbeitsgemein- delt,; sondern glaubens- un! existenzbezogene Themen.
schaft Synode, in der Studentenschaft un Solidaritäts- Ist dies Zufall oder bewußte Schwerpunktsetzung?prıestergruppen das Übergewicht haben; ihre selbstge-
stellte Aufgabe 1St kritische Begleitung. Welche Bedeutung Unold Dıie Sachkommission 111 („Planung der Seelsorge

in der Schweıiız“) hat sıch auch mı1ıt Strukturfragen be-kommt 1ın der Schweiz der ewegung „Drehscheibe Syn-
ode 172“ zu? fassen. Bewußft aber wurden diese ragen f  ur die letzten
Unold Dıe Aktion Drehscheibe wurde VO  3 der katholi- Sessionen festgelegt, weıl die Strukturen sıch nach den auf

den anderen Sachgebieten CWONNCNECN Erkenntnissenschen Arbeitsgemeinschaft tfür Erwachsenenbildung lan- richten habenclert. Ihr Anliegen 1St VOr allem die Mitarbeit der Basıs
der Synodenvorbereitung. Dıie „Drehscheibe“ arbeitet Was 1St der wesentliche Inhalt, un welches iSst die
grundsätzlıch selbständig, steht aber mıiıt den offiziellen Tendenz des Glaubenspapiers? Welcher Stellenwert 1St
Synodenorganen in S Intormationsaustausch. Sıe iıhm innerhalb der Gesamtthematik der Synoden
sucht ıhr Zıel über tolgende Mittel erreichen: Kurse gedacht? Eıgnet sıch für die Diözesansynoden, oder
ftür die Gesprächsführung VO Basısgruppen (Pfarrei-, ware die Sıcherung eines einheitlichen Grundsatzpapiers
ere1ins- un Spontangruppen); Z. Animationsarbeit in durch den gesamtschweizerischen Synodenvorgang ıcht
den Ptarreien (Orientierungs- un: Diskussionsabende, die sinnvoller?
der Bildung VO Basısgruppen dıenen); das monatlıch Unold Die Sachkommission „Glaube un Glaubensver-erscheinende Heft „Drehscheibe“, in dem Stellungnahmen kündigung heute“ hat eine doppelte Aufgabe. Sıe hat eın
VOon Gruppen un einzelnen Fragen und Vorlagen- Grundlagepapier erarbeitet ZU Thema „Krise un Zu-entwürten der Sachkommission publiziert werden. Dıiese kunft des Glaubens“. Darın 1St die ede VO  —$ der heutigenefte sollen den Gedankenaustausch zwischen den Grup- Glaubenskrise un ihrer Ursachen. Ferner wırd versucht,
pCN tördern. den Glauben als Wirklichkeit tür heute darzustellen.

Wıe Sıe schon eingangs Sagten, werden die Diöze- Einıige Aussagen beziehen sich auf den Glaubensinhalt,
sansynoden 23 September gleichzeitig ZUuUr konsti- ohne daß die Kommissıon aber ıne Kurztormel des lau-
tu:erenden Sıtzung Uusam:  nireten. rage Ist die- bens vorlegt; weıtere Überlegungen stellen den Glauben
SC} Datum die Aufgabe der vorbereitenden Sachkom- als Haltung un: 'TITun des Menschen dar. Von diesen Ge-
missiıonen 1mM wesentlichen geleistet, oder arbeiten diese danken ausgehend, hat die OmmıIssıoN Vorschläge ZUuUr
Kommissıonen während der Dauer der Synoden weıter? heutigen Glaubensverkündigung auszuarbeiten. Diese Ar-
rage Was hat die Arbeit der Kommuissıonen bisher er- beit hat s$1e erst 1n diesen Tagen die and nehmen
bracht? Was liegt Entwürfen vor? können. Gerade die grundsätzliıchen Überlegungen eignen
Unold Zu Ihrer rage mu{fßß ich vorausschicken, sıch mefnes Erachtens sehr Zut für die Diözesansynoden.
daß die Synode 1M Herbst 1972 nıcht durchgeführt wird, Das Grundsatzpapier enthält aber keine Beschlufß- un:
sondern beginnt. Sie wırd voraussıchtlich bıs Frühjahr Empfehlungsanträge, über die abgestimmt werden MUu
1975 dauern. Dıiıe vorbereitenden Sachkommissionen A1_l- Vielmehr oll die Diözesansynode durch die Diskussion
beiten auf jeden Fall weıter, da die Vorlagen Ja noch ıcht dieser Aussagen selber einen Bewußtseinsbildungsprozeß
abgeschlossen sınd. Im Herbst 19772 werden NUur Teilvor- durchmachen können, der ıhr dann ermöglıcht, hinsichtlich

der Verkündigung die richtigen Entscheide tällen.lagen einzelner Ommıssıonen bereitstehen. Dıie Vorbe-
reitungsarbeit zieht sıch in die Durchführungsphase hin- Das Glaubenspapier zeigt ıne nach UuNnsCcrem Emp-1n. Zu Ihrer zweıten rage Voraussichtlich werden Teil-
entwürte über »”  rıse un Zukunft des Glaubens“;,

finden mutıge ökumenische Zuspitzung. Es soll, heißt
ıne der Forderungen, „innerhal der katholischen Kırche„Kirche als Gemeinschaft“, „Mischehe“, „Sexualıität“, un: zwiıschen den christlichen Kirchen eın lebhaftes Ge-

„Sıinn der Ehe“ vorliegen. Sıe kommen aus Vorarbeiten spräch über den Glauben stattfinden, damıt sıch bei allenverschiedener Sachkommissionen. Biısher wurden der kläre un: vertiefe un das Interesse iıhm wachseOffentlichkeit Vorlagen-Entwürfe der Kommissıon Dıies 1St eın realıstisches, aber anspruchsvolles Programm.(„Krise un: Zukunft des Glaubens“) un der Kommıis- Sıe haben sıch bereıits 1n der Vorbereitungsphase durchS10N VI („Die Ehe 1M Werden un: in der Krise“) ZUur

Vernehmlassung vorgelegt. Hınzuziehung niıchtkatholischer Berater ökumenisch SC-
öftnet. Welche ökumenischen Erwartungen sehen Sıe mıiıt

Lassen sıch, wenıgstens ın groben Umrtrissen, bereits den Synoden verknüpft?
Umfang un Gesamtthematik der Synoden absehen, oder Unold Sowohl 1n der Synodenvorbereitung als auch ınefinden Sıe sıch thematisch MIit den ersten Vorlagen noch der Synodendurchführung arbeiten Berater anderer christ-Stadium des Suchens un: Experimentierens? lıcher Kirchen mıiıt. Dıie Mitarbeit dieser Berater 1in den
Unold Die Thematık, über die aut den Diözesansynoden Sachkommissionen ISt außerst wertvoll. Heute 1St noch
verhandelt werden mußß, 1St 1m Themenkatalog testgelegt. verfrüht SagcCNh, welche konkreten Schritte 1ın RıchtungIn Zusammenarbeit MIt der Interdiözesanen Vorberei- ökumenischer Zusammenarbeit durch die Synode’72
tungskommission Jlegte jede Sachkommission innerhalb werden. ines aber 1St siıcher: durch diese Zusammenarbeit

der katholischen Kıiırche miıt Vertretern anderer christlicherihres Themenbereiches eine Prioritätenordnung test. Über.
diese Thematik hinaus können natürlich die einzelnen Kirchen iın der Synode ’72 werden das Gespräch der christ-
Bıstümer noch weıtere Themen behandeln. Dıie Thematık liıchen Kirchen un das gemeiınsame Suchen intensiıviert.
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Eın Fragenbereicim wurde 1n der Schweiz un: in der Unold Die gesamtschweizerischen Synodalversammlun-
Bundesrepublik gut wıe parallel behandelt. Es 1St der geCn bezwecken gesamtschweizerische Lösungen in Fragen
Komplex Ehe un Sexualıtät. Zu diesem Komplex SC- Vo interdiözesaner Bedeutung (z.B Firmalter, Bıldung
hört auch die Frage nach der kirchlichen Stellung der eines schweizerischen Katholikenrates U, Aa. m.) Wenn alle
Geschiedenen, die wieder verheiratet sind. Dıieses Thema Diözesansynoden beschießen, daß ıne rage SESAML-
wird dem Vernehmen nach auch 1n den Öösterreichischen schweizerisch gelöst werden soll, SO überweisen sie dieses
pastoralen Führungsgremien studiert un!: wird 1mM geplan- Geschäiäft die gesamtschweizerische Synodalversamm-

gesamtsynodalen Vorgang in ÖOsterreich eiıne Rolle lung, welche annn die rage abschließend behandelt.
spielen. Zu welchen Lösungen bzw. Vorschlägen 1St die Kommt bei diözesanen Entscheidungen in Fragen, die
zuständige Kommuissıon 1n dieser rage gekommen? VO gesamtschweizerischer oder sprachregionaler Bedeu-

Lung sınd, divergierenden Lösungen, annn die SC-Unold Gerade dieser Tage Jegte die Sachkommission samtschweizerische Synodalversammlung einen Vermıitt-„Ehe un Famıiılie“ den vorhin genannten Teilentwurf
ZU Thema 1€ Ehe 1mM Werden un: 1n der Krise“ der lungsvorschlag ausarbeiten un: diesen als AÄntrag die

Diözesansynoden zurückgeben. Es 1St einsıichtig, daß dieOftentlichkeit ZUr Vernehmlassung VOT. Dort 1St auch die gesamtschweizerische Synodalversammlung beide Aufga-kirchliche Stellung der wiederverheiratet Geschiedenen
angesprochen. Die Kommissıon macht darın Vorschläge, ben NUur sinnvoll bewältigen kann, WEn S1€e zwischen den

Sessionen der Diözesansynoden tagt Es ware  A z. B -die sıch MIt dem, WwWas deutschen Vorschlägen bisher SINN1g, 1m Herbst 1972 VO  e} den Dnözesen Aus einzelnehören Wal, 1ın der Sache weitgehend decken Der Entwurf
resSt ınen Beschluß Al nach dem, unabhängig VO  - der Geschäfte der gesamtschweizerischen Synodalversammlung

ZUuzuweısen, die erst nach Abschluß der Diözesansynoden,kirchenrechtlichen Anerkennung der Zweitehe, Geschie-
erst 1975 die Arbeıt aufnehmen könnte.ene reiBedingungen den Sakramenten zugelas-

1 werden sollen: mu{fß feststehen, dafß die Ehe Wiıe beurteilen Sie das kirchliche Kliıma 1mM jetzigen
Stadium der Synodenarbeit. Es gab auch bei Ihnen Kri-tatsächlich unheilbar zerruttet iSt, da{fß begangene Schuld

bereut un etwalges Unrecht' gegenüber dem ersten art- tik u. . War der Vorwurt hören, INa  — habe durch die
Ner „nach Kräften“ wiedergutgemacht wurde; muß die Befragungsaktion un: durch iıne tendentiell oftene The-

matıik die Fenster weıt geöffnet, durch den statutarıschene Fhe menschliıch, bürgerlich-rechtlich un: relig1ös SC-
ordnet sein un der Wıille einem dauerhaften Zusam- Rahmen aber wiıieder viele Türen geschlossen. Haben die
menleben nach christlichen Grundsätzen feststehen; MU: pannungen zugenommen? Besteht ngst VOL NN-
gewährleistet se1in, daß die Betroftenen den Sakramen- ten heißen Eısen, oder überwiegt 1ın eiınem Stadium der
ten AZusSs „Wirklıch relig1ösen Gründen“ un: „ruhigen (32- kırchlichen Entwicklung, 1n dem viele VO  —$ Resignation
wıssens“ VO der Zulassung Gebrauch machen können. sprechen, die Hoffnung auf eın sinnvolles Gelingen?
Darüber hinaus plädiert die Vorlage für ine Vertiefung Unold Wır können feststellen, daß 1ın etzter Zeıt dasder nıchtjuristischen Elemente 1m FEheverständnis. Er siıeht Interesse der Synode in der Ofentlichkeit merklichauch ıne Empfehlung VOT, nach der bei Ehenichtigkeits-
erklärungen auch die „psychische Unfähigkeit“, miıt eiınem gewachsen 1ISt. In vielen Pfarreien haben siıch Gruppen DCc-

bildet, die sıch mMIiIt der Synodenthematik befassen. Dıiıe Er-Menschen zusammenzuleben, berücksichtigt werden soll
wartungen angesichts der Synode siınd schillernd; s1e gehen

Nach dem vorliegenden Zeitplan werden die ZeESAMT- ZzU Teil weiıt. Bezüglıch der Kritik der Vorbereıi-
schweizerischen Synodalversammlungen nıcht erst nach tung annn gesagt werden, dafß kritische Auseinander-
Abschluß der Diözesansynoden durchgeführt. Vielmehr sSetzung allen der Vorbereitung Engagıerten willkom-
folgt jeweıls auf ıne Diözesansynode ıne gesamtschwel- INeE:  3 ISt. Wır siınd uns bewußt, dafß WIr alle Lehrlinge des
zerısche Synodalversammlung, der Je ıne Delegation Synodenvorganges sind. Jede konstruktive Kritik ISt Aus-
VO  $ Mitgliedern jeder Diözesansynode teilnimmt. druck echter orge das Leben der Kirche un: bezeugt
Welche Absicht liegt diesem Zeitplan zugrunde? die Mıtverantwortung für ıhre Entwicklung.

Das Statut der Pastoralsynode 1n der DD  b
Der hier folgende Wortlaut der Jurisdiktionsbezirke ın der lich, sondern stellen nur „richtungweisende pastorale Empfeh-
DDR zyurde ım Februar 19797 endgültig verabschiedet, a? lungen“ die Bischofskonferenz bzw die Ortsordinarıen

März VOo: Apostolischen Stuhl gutgeheißen un V“O:  s der dar. Zugleich miıt dem Synodenstatut und der Geschäfls-
Berliner Ordinarienkonferenz un dem Datum V“O: März ordnungz der Synode wurden dıe Vorpapiere für dıe D“O:  . den
den zuständıgen Bıirchlichen remıen und den Pfarrgemeinden Kommuissionen erarbeitenden Vorlagen fertiggestellt und den
bekanntgegeben. Ursprünglich sollte das Statut bereits ım Gemeinden und kirchlichen remıen zugesandt. Wır werden ım
Januar veröffentlicht werden, der ursprüngliche, “O:  S einer nächsten Hefl ım Rahmen eines Berichts Der die thematische
eıgens dafür eingesetzten Kommissıon erarbeitete Entwurf Vorbereitung der Synode, die nach offiziellen Angaben ım Ja-
stieß jedoch be: grundsätzlicher Gutheißung auf einıge Beden- NuUAYT 1973 eröffnet werden soll, berichten.
hen Roms un ayurde dann DVon der Ordinarienkonferenz ab-
gelehnt und später grundlegend uüberarbeitet. Der ext ayeıst

Artikel Zielzahlreiche Parallelen ZU: Statut der Gemeinsamen Synode ın
der Bundesrepublik auf, zeıgt ım Vergleich ZU diesem ber auch Die Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke 1ın der DD  > hat
bemerkenswerte Unterschiede (vgl. H Januar 1971, 37 f}.) das Ziel, die Aussagen und Forderungen des Il Vatikanischen

Konzıils für die Kirche 1n der DD  z ruchtbar Zzu machen undDie Bindung der Synode die Bischofskonferenz und an den
Einzelbischof ıst noch onel strikter als ın der Bundesrepublik: nachkonziliare Fragen der Pastoral iın seiınem Geıiste klären
Die Beschlüsse der Synode sınd als solche nıcht rechtsverbind- helfen.

254


